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Lloyd George, der friedensapoftd.

Gute Beziehungen zu Deutschland.
London , 2. Januar.

Im englischen Kabinett bereiten sich anscheinend Un¬
stimmigkeiten vor. Während Winston Churchill, der
Marineminister , unentwegt für Vermehrung der Flotte
eintritt , äußerte sich der Schatzkanzler Lloyd George zum
Jahreswechsel in entgegengesetztem Sinne . Cr erklärte in
einem Interview , er halte den gegenwärtigen Zeitpunkt
für den geeignetsten, um in eine genaue Prüfung der
Rüstungsausgaben einzutreten. Ms Gründe dafür
führt er an, daß di« Beziehungen zu Deutschland
unendlich viel freundlicher seien als seit Jahren,
ferner daß die kontinentalen Nationen ihre Anstrengungen
mehr auf die Armee konzentrierten, endlich, daß überall
in Westeuropa eine Reaktion gegen die Rüstungs¬
vermehrungen bestehe. Lloyd George sagte weiter, England
solle die vorhandene Überlegenheit der Flotte beibehalten,
aber keine fieberhaften Anstrengungen zu weiteren Ver¬
mehrungen machen. _

Ĵ iederlage mexikamfcber Re <?tmmcf9ti ' iippert.
Flucht aus amerikanisches Gebiet.

Newyork , 2. Januar.
Bei Ojmaga griffen die Rebellen seit drei Tagen die

Regierungstruppen heftig an. Gestern  abeich wich die
Regierungsarmee . Die Verluste auf beiden Seiten werden
auf mindestens tausend Tote unb Verwundete geschätzt.
Zahlreiche verwundete Soldaten der-Bundestruppen gingen
auf das andere Flußufer , wo sie vom Roten Kreuz ver¬
bunden wurden. Dreihundert bewaffnete Buudessoldaten,
die aber nicht verwundet waren und den Fluß über¬
schritten, wurden trotz ihres Widerstandes von den
Amerikanern entwaffnet und gezwungen, auf mexikanisches
Gebiet zurückzukehren. Auf dem Schlachtfeld« liegen zahl¬
reiche Tote.

König Ferdinands Cbronrede.
Sozialistische Kundgebung.

Sofia , 2. Januar . „
Die neugewäblte bulgarische Sobranje ist von König

Ferdinand mit einer Thronrede veröffentlicht worden. Als
der König in dem dichtgefüüten Hause erschien, rief em
sozialistischer Abgeordneter: „Nieder mit der Monarchie!
Dieser Zuruf ging jedoch verloren unter den begeisterten
Hurrarufen des gesamten übrigen Hauses. Darau,
verlas der König die Thronrede, in der es unter anderem
heißt:

„Nachdem im lebten Jahre das bulgarische Volk der
Welt das Schauspiel einer militärischen Kraftanstrenguug,
wie man sie bisher noch nicht gesehen hatte, geboten und
durch seine Waffen den unterjochten Völkern die Freiherr
erworben hatte, wurde unser Vaterland den neuen und
schrecklichen Prüfungen eines von den Armeen der fünf
Nachbarstaaten gemeinsam unternommenen Angriffs unter¬
worfen. Seine Söhne muhten käinpfen nicht für
Eroberungen und Erwerbungen, sondern für die Er¬
baltung unseres eigenen Landes. Aber wenn da»
bulgarische Volk im Laufe des Krieges fick durch Taten
ohnegleichen mit Ruhm bedeckte, so zeigte es sich noch
größer iin Unglück und tn den idm auserlegten Prüfungen.

Anna Mestendorps Sendung.
Roman von Oskar T . Schwer in er.

28? Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Als van Siiellen eine Stunde später im Hotel eintraf,

fand er ihren Reisekoffer gepackt. Sie war bereit.
Das war zwei Wochen nach oan Bürens Ver¬

schwinden gewesen. Die Reise von Amsterdam nach Algier
hatte sie gleichgültig gelassen, sie sah nichts von den
mlöiien Landschaften Südfrankreichs , nichts von der
Farbenpracht der nordafrikanischen Küste. Sie wollte nur
mr Ziel erreichen, dort sein, ihn finden. Wochenlang waren
Ne in Algier geblieben. Sie hatte sich ausbedungen!
»Wenn ich Sie begleite, dann wohnen wir in verschiedenen
Hotels , oder wo Sie sonst wohnen wollen. Unter keinen
Umständen unter demselben Dach!" Er hatte sich zwar
gesträubt, hatte von „Mißtrauen " und „Gentleman " ge¬
sprochen. Sie aber blieb fest, und schließlich hatte er nach¬
gegeben.

Einmal fragte sie ibn, warum er sich ihretwegen so
lehr viel Kosten und Umstände mache. Er sah sie ganz
verdutzt an. „Ja — liebe ich Sie denn nicht?!" hatte er
ausgerufen . Wenn Robert sie doch so liebte!
<*.„ In Algier waren sie überall gewesen. In den
Theatern , den Cafes , den Moscheen. Überall hatten sie
Umschau gehalten. Aber von den Gesuchten hatten sie
nrchts gesehem

Und dann, nach Wochen, war er eines Tag -Ä wieder
fttmüL äu 'M. gekommen. „Diesmal wissen wir es be-

mt- Sie ist in Gibraltar . Morgen dampfen wir ab!". Mi in is
war es geschehen.

Stü !' ,̂ a stand Mathilde am Fenster des netten
in ftuh” 8/, öa8 er .ihr vor drei Wochen bei ihrer Ankunft
Vista 0,£ . L  genügtet und blickte hinaus auf die Buena
ist ajWtt Aussicht machte ihrem Namen alle Ehre . Es
haben außer den englischen Dienstmädchen
emgesunö!.» dienstfreien Soldaten der Festung sich
Verkäufê ' schäkern mit den kleinen, schwarzen, spanischen
— oderW *» JJ nö mS* )en bte  Engländerinnen eifersüchtig
Meer in ^ ^ekehrt. Drüben in der Ferne glitzert das
dringt bis Fröhliche Marschmusik tönt herüber,Mathildes offenes Fenster. Da drüben wird

nicht au weiter Entfernung vom Laude

Gezwungen . wioer vervunoete Gegner, oeren Armeen
sogar bis zu den Toren der Hauptstadt vorgedrungen
waren, zu kämpfen, ohne Verbindungen, verlassen von
allen, focht der bulgarische Soldat bis zum letzten Tage,
bis zur lebten Stunde und unterbrach den Krieg, ohne
besiegt worden zu sein."

Die Thronrede verbreitet sich dann weiter über die
Beziehungen zu den Großmächten, die als „gut" bezeichnet
werden. In betreff der Türkei wird der „neue Stand
der Dinge " ermähnt, „der Mißverständnisse auslchließt",
und der Hoffnung aus „gut nachbarlicheund freundschaft¬
liche Beziehungen der beiden Siaaten " Ausdruck gegeben.
Mit Serbien sind die diplomatischen Beziehungen auf dem
Wege, wiederhergestellt zu werden. Bezüglich Rumäniens
wird in der Thronrede einfach die Wiederaufnahme der
Beziehungen zur Kenntnis gebracht.

zo. Januar uttetit die Berufungsinstanz über den
Leutnant o. Forstner, und schließlich wird alles ordnungs¬
gemäß geklärt sein.'

Rund um die  Mocbe.
sWinterstürmeJ

In ganz Deutschland haben die Kinder in diesen
Tagen jauchzen können, soweit sie über ganzes Schuhzeug
und einen Schlitten (auch ein Bretterdeckel tut 's) ver¬
fügten: herrliches Winterwetter!  Ganz unglaublich
viel hat Frau Holle aus ihren Himmelsbetten geschüttelt,
die ganze Welt ist federweiß geworden. In den vor¬
nehmen und minder vornehmen Wintersportquartieren in
den Bergen drängt sich alles, was etwas Geld und Ferien
hat ; letzteres wird unter Umständen sogar unter Verzicht
auf die früher übliche Sommerreise erbeten. Alles tumnielt
sich auf Rodelschlitten, Bobssleighs, Skeletons , Schnee¬
schuhen, hie und da bricht auch einmal einer das Bein,
aber doch ist es eitel Lust und Fröhlichkeit. Anders, aber
ganz anders siebt es an den deutschen Küsten aus als im
Gebirge. Dort hat der Sturm Fischerboote verschlungen,
Häuser abgedeckt, Dämme durch die herangepeitschten
Wassermassen zerrissen. -Auch viele Badeorte haben
schweren Schaden erlitten. Des einen Freud' des anderen
Leid!

Im Süden wird eS früher warm als bei uns . Die
„ungeheuren" diplomatischen Winterstürme, die die deutsch¬
türkische Militärmission  umbrausten , haben sich schon
gelegt, und auch der russische Widerspruch ist verstummt.
Friedlich scheint die Sonne am Bosporus hernieder auf
die deutsche Arbeit. Es wird nach der Reorganisation des
Heeres und der Festungen wieder eine derartige Macht
die Wache an den Meerengen halten, daß es auch den
Ruffen schwer werden dürfte, im Fall eines Krieges aus
ihrem Schwarze-Meer-Käsig herauszukommen und ins

, Mittelmeer einzulaufen, um den Dreioerband -Mächten
> gegen den Dreibund zu helfen. Inzwischen ist deutsche

Arbeit auch noch anderswo anerkannt worden : eine Ab¬
ordnung unserer Offiziere geht auf drei Jahre nach
Paraguay in Südamerika . Nun werden die Mexikaner
neidisch sein, denn ihre Regierungstruppen erleiden,
wenigstens nach Newyorker Meldung, fortgesetzt Nieder¬
lagen, so daß sie eigentlich schon längst „aufgerieben" lew
müßten.

In peinliche Verlegenheit ist man in Frankreich durch
das Silvesierlüfterl geraten. Der Kasernenninngel in
Frankreich  mußte zu einer Kalamität ' werden, als die
dreijährige Dienstzeit wieder eingeführt wurde, und zu
einer Katastrophe, sobald das neu eingestellte Heeresdrrttel
oan kalter Witterung überrascht wurde. Und nun erklärt
gar urplötzlich der Kriegsminister Noulens : die Kredite
seien erschöpft! Es müsse schleunigst neues Geld beschafft
werden, um die Soldaten ordentlich unterzubringen. Ein
großer Teil von ihnen wohnt noch heute in ungeheizten
Baracken — und dabei ist das Thermometer in einzelnen
Teilen Frankreichs auf zehn Grad unter Null gesunken.

Im Elsaß  ist es noch immer nicht recht geheuer.
Die Nachwehen der Zaberner Dezemberstürme halten an.
Im elsässischen Landtag soll die ganze unangenehme An¬
gelegenheit noch einmal behandelt werden, da sie durch
eine Interpellation alsbald nach der bevorstehenden Er¬
öffnung des Landtages angeschnitten wird . Der Kreis¬
direktor von Zabern hat Disziplumr-Unteriuchung gegen
sich beantragt , damit festgestellt werde, ob er seine Pflicht
getan habe oder nicht. Am 5. Januar soll gegen den
Obersten v. Reutter , ben Kommandanten der vorläufig ab¬
marschierten Zaberner Garnison, verhandelt werden, am

politische Rundrcbau.
Dcutlcbcs Reich.

+ Bei der Durchführung des Abkommens zwischen
Kassen und Ärzten ivaren, soweit die Ortskrmikeukassen
in Betracht kommen, bezüglich der Handhabung der Über¬
gangsbestimmungen Schwierigkeiten erwachsen, die den
Staatssekretär des Innern , Staatsminister Dr . Delbrück,
veranlaßt baden, sich zur Verhandlung mit den Beteiligten,
geineinschaftlich mit dem Dekan der Berliner Medizinischen
Fakultät «ach Leipzig zu begeben. Das Ergebnis ist, daß
nunmehr aus der Grundlage des Berliner Abkomnrens die
Grundzüge der Verständigung endgültig feststehen. Die
näheren Vereinbarungen werden schon in den nächsten
Tagen durch weitere Verhandlungen angebahnt werden,
zu denen Vertreter der beteiligten Verbände wieder rn
Berlin zusammentreten. Eine Verzögerung in der Durch¬
führung tritt nicht ein. da seitens der Arzteorgamsatwuen
bereits am 30. Dezember abends die erforderlichen %
Weisungen an ihre örtlichen Organisationen gegeben
waren. Die . vor: ewigen Kassen fest angestellten Arzte
wie z. B. in Düsseldorf werden abgefunden und treten
ihren Dienst gar nicht er» ->"
F ' + Die Veranlagung für den Wehrbeitrag in Elsaß'
Lothringen wird voraussichtlich nicht vor dem t. März
beginnen, da wegen des Fehlens einer Vermögenssteuer
und einer Einkolnmensteuer umfangreiche Vorarbeiten er¬
forderlich sind. Für die Beitragspsticht und die Höhe des
Beitrags ist jedoch der Stand der Verhältnisse vom
31. Dezember 1913 maßgebend. Dies gilt insbesondere
auch hinsichtlich des Kurswertes der Wertpapiere. D >e
besonderen Bestimmungen für Elsaß-Lothringen über den
Wehrbeitrag werden demnächst veröffentlicht werden.

-S- Eine eigenartige Steuer , und zwar eine Bettsteuer
beabsichtigten die Städte Weimar und Eisenach einzu¬
führen. In Weimar war sogar schon ein Ortsstatut dem
Bezirksausschuß zur Genehmigung unterbreitet worden.
Die Abgabe war derart gedacht, daß von sedem über¬
nachtenden Fremden in Weimar eine Bettgebuhr von
10 Pfennig , in Eisenach 20 Pfennig erhoben weroen sollte.

schaukelt ein großes Schiff aus den Wellen, ein englisches
Kriegsschiff. Ob der Kapitän Geburtstag hat ? Von den
Masten hinunter ziehen sich bunte Wimpeln und Flaggen.
Eine Menge kleiner Dampsboote umringen das Schiff wie
eine lebhafte, junge Brut die Mutter . Einige kleine
Dampfpinaffen kommen und gehen.

Mathilde seufzt. Vielleicht ist „er" da drüben,
mit ihr.

Sie hört Schritte aut der Treppe und blickt gespannt
zur Tür . Die Tritte gehen vorüber.

Noch nickt! Sie erwartet van Snellen , der ihr für
heute bestimmte Nachrichten versprochen. Wie oft hat er
ihr das schon versprochen! Und nie gehalten! Aber für
henke war er so sicher, so sehr sicher! Wenn er nur erst
käme!

Immer wieder muß sie sich über die Liebe dieses
Mannes wundern . Er tut ihr beinahe leid. Was es lmr
kosten muß, die Nachforschungen zu bezahlen! Denn daß
er bewährte Detektive engagiert hat, verheimlicht er ihr
gar nicht. Er mutz ein Vermögen ausgeben, nur , um ihr
einen Gefallen zu erweisen, ihre Rachsucht zu befriedigen.
Sie zu gewinnen! Schade, daß er nicht oan Buren heißt!

Sie lehnt ihren Kopf gegen das Fensterkreuz. Wenn
sie an oan Buren denkt, krampst sich immer ihr Herz
zusammen. Warum kann sie diesen falschen Menschen
nicht aus ihrem Gedächtnis reißen : warum sich nicht
wenigstens einreden, er lei gestorben. Für sie ist er ia
gestorben! , . .

Bei dem Gedanken bäumt sich etwas auf m ihr.
„Nein !" Es ist nicht wahr ! Robert kann nicht untreu sein!"

Doch in der nächsten Sekunde zieht wieder Zweifel,
Verzweiflung in ihr Herz rin . Langsam, langsam rollt
eine bittre Träne über ihre Wangen. Andre folgen, sie
rvollen sich nicht zurückhalten lassen. Dann schluchzt sie
laut auf.

Es klopft. Mathilde zuckt zusammen, kommt zur
Gegenwart zurück. Sie eilt zum Waschbecken, kühlt ihre
Äugen, pudert flüchtig ihre Wangen, zwingt ein Lächeln
auf ihre Lippen, das aber mißlingt und unsäglich wehmütig
ausschaut und ruft  tapfer : „Herein !" Es ist van Snellen.
Seine Züge sehen unruhig aus , als hätte er Furcht. Sie
kennt diesen Ausdruck. Das hatte noch gefehlt.

„Wieder nicht!" ruft sie ihm statt eines Grußes ent¬
mutigt „entgegen. . Er antwortete nicht gleich. «Bitte.

letzen Sie ltchl" Er deutet auf einen Stubl und nimmt
selbst Platz. „Wieder nicht!" ist nicht das richttge Wort.
Wir wlsien genau, wo sie ist. aber —'

„O, immer dieselbe Geschichte. Herr »an Snellen . Ich
weiß nicht, ob ich Ihnen noch glauben soll!

Er sieht sie lange vorwurfsvoll an. „Habe tch das
verdient ?" fragte er endlich. Und sie schämt sich. Nein,
das hat er wahrlich nicht verdient.

„Verzeihen Sie ", bittet sie ihn lerse. „aber, tch bin
schon so entmutigt, so verzweifelt!"

Er hat es auf den Lippen, sie zu fragen, was sie denn
nun tun ivürde, wenn sie die gesuchte Unbekannte gefunden.
Wenn das ihr ganzer Wunsch wäre, weshalb sie darüber
in solche Verzweiflung geraten könne. Aber er unterläßt
die Frage . Für ihn sind ihre Gründe klar. Er ahnt
mehr von ihren wirklichen Gründen , als Mathilde sich
träumen läßt.

„Hören Sie mir ruhig zu. Es liegt ebenso in meinem
Interesse, ivle in Ihrem , diese Dame zu finden. Sie ver¬
stehen mich. Ich bin nicht io weit gegangen, um nun
plötzlich aufzuhören. Welches Interesse könnte ich daran
haben, Sie zu belügen?"

Mathilde sieht die Wahrheit des Gesagten ein. Sie
nickt zustimmend mit dem Kopfe.

„Was ich tue. tue ich aus Liebe für Sie . Wir werden
unser Ziel erreichen, und wenn wir die ganze Welt durch¬
suchen sollten. Aber, Sie müssen mir absolutes Vertrauen
entgegenbringen. Das haben Sie doch versprochen?"

Sie nickt wieder zustimmend. „Dann machen Sie sich
reisefertig, meine Freundin !" Nach all den Worten hatte
sie das erwartet und ivar nicht überrascht. „Wohin ?"
fragte sie nur.

Er antwortete nicht sofort. „Weit, weit fort . Eine
lange Reise!" Sie sah ihn betroffen an. „Wohin ?" fragte
sie noch einmal ängstlich. „Nach — Kapstadt!"

Ein Ausdruck glitt über Mathildes Züge, den van
Snellen sich nicht zu deuten wußte. Er hatte Widerrede,
Angst erwartet ; düs iah ja aber beinahe wie freudige
Überraschung aus . Etwas wie Mißtrauen bemächtigte sich
van Snellens . Er beobachtete sein Gegenüber scharf. Und
Mathilde war tatsächlich freudig überrascht. Ihr Herz
klopfte zum Zerspringen . „Zurück in die Heimat ?!" hatte
sie ausrufen wollen. Doch sie hatte die Worte m der
letzten Sekunde unterdrückt, van Snellen dielt sie. wie
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IN Frage lonte Merdurch eine Jahreseinnahme von 7000
und 14 000 Mark kommen. Mit neun gegen sieben
Stimmen lebnte jedoch der Bezirksausschuß die Einführung
emer derartigen Sondersteuer ab.

Rußland.
* Als politische Sensation veröffentlicht ein Peters¬

burger Blatt unter dem Titel „Hinter den Kulissen der
Diplomatie " einen Artikel, der Einzelheiten über an¬
gebliche Unterredungen des russischen Ministerpräsidenten
und des Ministers des Äußern mit dem deutschen Reichs¬
kanzler sowie die angeblichen Eindrücke dieser Unter¬
redungen auf die Minister wiedergibt. Demgegenüber ist
die amtliche Petersburger Telegraphen-Agentur zu der
Erklärung ermächtigt, das; derartige Nachrichten nur ein
böswilliges Ziel verfolgen können, vor allem das , in dem
freundschaftlichen Beziehungen und den Unterhandlungen'
mit der fremden Macht Hindernisse bervorzurufen. Dte
Meldungen seien vollkommen erfunden, denn nach ihrem
Inhalt selbst könnten sie nur von den betreffenden
Ministern mitgeteilt worden sein, die jedoch niemand
etwas Derartiges erklärt hätten. Gegen das Blatt ist ein
Verfahren eingeleitet worden.

Italien.
x Einen weiteren fiegrei-gen Kampf hatten die

italienischen Truppen in Tripolis zu bestehen. Oberst
Miani hatte vor dem Vormarsch seiner Kolonne auf dem
Wege nach Murzuk beschlossen, die Reste der Mehallas
Mohammed ben Abdallah zu zerstreuen, die sich in einem
für Artillerie schwer zugänglichen Gelände verschanzt
hatten. Die Kolonne unternahm am 24. Dezember einen
lebhaften Bajonettangriff auf die feindlichen Stellungen.
Nach fünfstündigem Kampfe erlitt der Feind eine voll¬
ständige Niederlage. Er floh nach allen Richtungen. Von
der Artillerie beschossen, ließ er zahlreiche Tote zurück,
«nter denen sich auch Mohammed ben Abdallah und
mehrere hervorragende Notabeln befanden. Auf italieni¬
scher Seite wurden ein Offizier getötet und 4 Offiziere
und ein Unteroffizier verwundet, ferner 13 eryträische und
4 libpsche Soldaten getötet, 62 eryträische und 15 libysche
Soldaten verwundet. Oberst Miani besetzte Maharuga,
un> die italienische Souveränität in dieser Gegend zu be¬
festigen.

. Bern «, 2. Jan . Aus Anlaß des Jahreswechsels hat
zwischen dem Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg. dem
Grafen Berchtold und dem Marquis di San Giuliano ein
herzlicher Depeschenwechsel stattgefunden.

München. 2. Jan . Zu Neujahr tauschte König Ludwig
von Bayer« mit dem Deutschen Kaiser, dem Kaiser von
Österreich, sämtlichen Bundesfürsten sowie zahlreichen Fürst¬
lichkeiten und Staatsoberhäuptern telegraphische Glück¬
wünsche aus.

Paris . 2. Jan . Bei dem Präsidenten Poincarö fand
ein diplomatischer Neujahrsempfang statt. Präsident Poincars
erwiderte auf die Glückwünsche der Botschafter, daß die Er¬
haltung des Friedens das ständige Bestreben der französischen
Regierung sei.

Rom. 2. Jan . Bet einem Empfange der französischen
Kolonie in der Botschaft hielt der französische Botschafter
Barrere eine Ansprache, in der er dem Wunsche Ausdruck
gab, daß die Beziehungen zwischen Frankreich und Italien
immer von gegenseitigemVertrauen getragen sein möchten.

Rom, 2. Jan . Der Papst empfing persönliche Neujahrs¬
wünsche vom Deutschen Kaiser und den Königen von
Bayern und Sachsen.

Budapest. 2. Jan . MinisterpräsidentTisza kam in einer
Ansprache auf die Stärkung der Armee zu sprechen und be¬
tonte, der österreichisch-ungarischen Diplomatie würde da¬
durch ein verstärkter Rückhalt gegeben, den sie zur Aufrecht-
erhaltung des europäischen Friedens nutzbar machen könneund werde.

Brüssel. 2. Jan . Bei dem Empfang der Kammer¬
mitglieder im Königlichen Schlosse führte der König aus.
die Erfahrung habe gelehrt, daß die Abänderung der Kongo-
verfaffuug unvermeidlich sei. Die Kongokolonie müffe
autonom regiert werden. Die Vormundschaft vom Mutter¬
lande aus dürfe nicht länger andauern. Der König erklärte
noch, daß finanzielle Opfer für die Kolonie gebracht werden
muffen, an deren Zukunft er glaube.

Das sind die wesentlichsten politischen Neujahrskund¬
gebungen. Wie man sieht, sind sie erfreulicherweise auf
einen ausnahmslos friedlichen Ton abgestimmt, so daß
man dem Jahre 1914 mit größerem Vertrauen entgegen¬
sehen kann, um so mehr, als auch der englische Schatzkanzler
Lloyd George hervorhebt, daß sich die deutsch-englischen
Beziehungen wesentlich gebessert hätten.

Neues aus den Kolonien.
Japan.

x Uber empörende Grausamkeiten, die von den
Japanern an Koreaner verübt werden, die sich wegen
politischer Vergehen im Gefängnis befinden, berichten aus¬
ländische Missionare. Die Gefangenen werden danach bei
bitterster Kälte mit kaltem Wasser begossen, mit glühendem
Ellen gebrannt und so lange aufgehängt, bis sie ohn¬
mächtig werden. Diese Tatsachen werden durch die Ost¬
asiatische Presse bestätigt, die augenblicklich eine heftige
Kampagne gegen die japanische Regierung in Korea führt.
Flue  In - und Ausland.

Petersburg , 2. Jan . Der Ministerrat beschloß, bei der
Rerchsduma eine. Gesetzesvorlage über den Bau eines
Hafens nahe der deutschen Grenze für die Ausfuhr von
Holz auf der Weichsel einzubringen.

Konstantinopel, 2. Jan . In offiziellen Kreisen wird
erklärt,,daß die Festlegung der Vollmachten der deutschen
Militärmission endgültig sei. Alle auswärtigen Nach¬
richten über eine angebliche Abänderung dieser Vollmachten
werden dementiert.

Belgrad, 2. Jan . Der serbisch-bulgarische Schieds«
gerichtsverträg ist gestern unterzeichnet worden.

Sofia , 2. Jan . Ministerpräsident Radoslawaw hat dem
Könige die Demission des Kabinetts überreicht. Es
wird allgemein für gewiß gehalten, daß Radoslawow wieder
mit der Kabinettsbildung betraut werden wird.

T)of-  und Perfonalnacbricbten.
* Der Kaiser hat sich am Freitag im Sonderzuge nach

Sigmaringen begeben, um an der Beisetzung der Fürstin-
Mutter von Hobenzollern teilzunehmen.

* Der Deutsche Kronprinz erklärt in einem Dank¬
telegramm an die Stadt Zoppot, daß er die ihm von der
Stadt geschenkte Villa annehme und hoffe, mit der Kron¬
prinzessin oft dort weilen zu können.

* Die Beisetzung der Königin-Witwe Sophie von
Schweden findet am 8. Januar statt.

* Die Genesung des Kardinals Dr . ö. Kovp ist so weit
fortgeschritten, daß der Kardinal am Neujahrstage zum
erstenmal wieder die Meffe zelebrieren konnte.

* Der Weihbischos Jlligens in Münster ist im
83. Lebensjahre nach kurzem Leiden gestorben.

* Der Oberkonsistorialrat Professor 0. Dr . v. Hase
ist in Breslau im 72. Lebensjahre gestorben.

Vas politische ĵ eujabr.
Der Jahreswechsel wird von Staatsoberhäuptern

sowie von den leitenden Staatsmännern seit jeher gern
zu Kundgebungen benutzt. Eine europäische Berühmtheit
hatten seinerzeit die Neujahrsempfäuge Napoleons Hl. er¬
langt , der sich bei dieser Gelegenheit regelmäßig in einer
Ansprache an die Diplomaten über die politische Gesanit-
lage zu verbreiten vfieate. Alle Augen waren dann auf
Paris gerichtet, da man häufig mit Überraschungen zu
rechnen hatte. Das Haus Bonaparte ist gestürzt, die
Neujahrskundgebungen sind jedoch geblieben.

alle ihre Bekannten, für eine Holländerin . Ohne sich
Rechenschaft darüber abzulegen, klärte sie ihn auch jetzt
nicht auf, und als fast gleichzeitig van Snellen sie mit der
Frage überraschte:

»Waren Sie vielleicht schon einmal in Transvaal ?"
da antwortete sie prompt oerneinend: Wozu ihn auf¬
klären? Das ging ihn nichts an.

Aber eine freudige Aufregung hatte sich ihrer be¬
mächtigt, die sie nicht unterdrücken konnte und die oan
Snellen nicht entging. Sie sagte sich, daß sie, wenn nicht
auf des Weibes, so aus Roberts Spur sei. „In die
Heimat !" Ja — dort würde sie ihn wiederfinden, in der
Heimat . Des alten oan Bürens Sohn würde dort leichter
zu finden sein, als in Europa . Und plötzlich, ganz plötzlich,
durchzuckte fie ein Gedanke, der sie erblassen ließ. Wie
Schuppen schien es von ihren Augen zu fallen. Sie
drückte beide Hände auf ihren klopfenden Busen.

„Wann fahren wir , Mr . van Snellen ! Bitte , sagen
Sie mir, wann fahren wir !!"

Dem war keine ihrer Bewegungen entgangen, und
sein Mißtrauen wurde stärker. Aber er hatte sich besser
in der Hand, als Mathilde . »Sie weiß etwas !" gingen
seine Gedanken. »Oder fie ahnt etwas ! Jedenfalls plant
sie etwas , wovon ich nichts wissen soll! Aber wenn sie
denkt, sie kann mit mir falsch spielen, dann wird sie finden,
daß fie sich irrt . Jetzt heißt's : aufpassen!" Dann be¬
antwortete er ruhig ihre Frage . Mit dem ersten Schiff
fuhren fie ab.

(Fortsetzung folgt .)

Zur Förderung des Kakaobaues in
K a m e r u n sind jetzt drei Kakaoinspektionen einge¬
richtet worden , und zwar zunächst für die Bezirke Duala,
Jabassi und Rio del Reh . Jeder Station steht ein
landwirtschaftlicher Gehilfe vor , dem zwei farbige Ge¬
hilfen , die vorher die landwirtschaftliche Schule in
Viktoria besuchten, beigegeben sind . Die Inspektionen
haben die Aufgabe , die Vorhandenen Kakaobestände
der Eingeborenen festzustellen, sowie die Eingeborenen
in der rationellen Kultur des Anbaues zu belehren
und für eine kräftige Ausbreitung des Kakaobaues
Sorge zu tragen.

Der Reichskanzler hat eine Verordnung erlassen
über die Beschränkung der Verwertung der
deutsch - südwc st afrikanischen Diamanten.
Danach ist jeder Diamantenförderer künftig an ein
Höchstmaß seiner Produktion gebunden . Für jedes
Kalenderjahr wird dieses Maß entsprechend der Markt¬
lage und der Betriebsverhältnisse neu geregelt . Mehr
Diamanten , als ihm vorgeschrieben sind , darf kein
Diamantenförderer einliefern.

Für das ganze Jahr 1914 werden in Neu-
Gninea die Paradiesvögel geschützt  sein . Der
Gouverneur hat verordnest daß keine Jagdscheine zur
Pöradiesvogeljagd ausgegeben werden , andererseits
sollen aber von allen Dienststellen Beobachtungen über
die Lebensgewohnheiten der Paradiesvögel , ihre Er¬
nährung , Brutzeit , über ihr örtliches Vorkommen , das
Wachsen und Abwerfen des Schmuckes usw. angestellt
werden , um dadurch Grundlagen für iveitere Maß¬
nahmen zu gewinnen.

Er d b e b e nf or s chu n ge n in Deuts  ch-A fr  1ka.
Schon seit einiger Zeit ist seitens der Kaiserlichen Haupt¬
station für Erdbebenforschung in Straßburg in unseren
afrikanischen Schutzgebieten ein ausgedehnter Erdbeben-
Nachrichtendienst organisiert worden , der sich schon
außerordentlich wichtig erwiesen und wertvolle Auf¬
schlüsse über die geologischen Verhältnisse der weiten
Gebiete gegeben hat . Aus den bisherigen Beobacht¬
ungen geht hervor , daß nicht nur zahlreiche Schütter¬
gebiete in Afrika vorhanden sind , sondern daß auch ge¬
waltige Weltbebeu Vorkommen. Deren hak man z. B.
schon im ersten Vierteljahr 1913 drei beobachtet.

Zahlreiche Pflanzer iu Deutsch - Ost-
afrika  haben ihre Kautschukpflanzungen eingehen
lassen und sich der Sisalkultur zugewendet . Veran¬
lassung hierzu gaben die niedrigen Weltmarktpreise für
Kautschuk, die einen Gewinn ganz unmöglich machten.
Mit der Hanferzeugung sind solch bittere Erfahrungen
jedoch nicht zu befürchten . Die Boden , und Wasser-
Verhältnisse sind durchaus günstig auch für die Agaven-
Kultur . Es ist bereits beschlossen, später eine Hanf-
Ausbercitungsaulage gemeinsam zu errichten und zu
betreiben.

In Tsingtau erscheint von jetzt ab eine
deutsch - chinesische Monatsschrift „Der
W e st.- O c st l i che Bote ". Sic wird von der deutsch¬
chinesischen Hochschule herausgegeben und soll haupt¬
sächlich eine Lektüre für die Hochschüler und andere
Deutsch sprechende Chinesen sein . Die Hauptartikel
werden auch iu chinesischer Sprache und Schrift gedruckt.
Zur weiteren Verbreitung deutschen Kulturwesens ist
das Unternehmen zweifellos sehr geeignet . Für später
ist ein öfteres Erscheinen vorgesehen.

InTanga  in Dentsch-Ostasrika hat sich die Bürger¬
versammlung für Einführung der ost afrikan-
ischen  S t ä d t e o r d n u n g ausgesprochen , allerdings
unter der Bedingung , daß die Kosten der Entwässerung
der Moskitosümpfc und Niederungen bei Tangp , welche
für den Gesundheitszustand der Bevölkerung höchst not¬
wendig sind , von der Regierung getragen werden . Der
Gouverneur hat zugesagt , die Bereitstellung dieser
Mittel im Etat des Schutzgebietes für 1915 zu fordern.

Aus Nah und Fern.
Hervor », den 3. Januar.

rjr Einen hochinteressanten Vortrag  und
zwar über das Thema „Wehrbettrag " wird auf Ver¬
anlassung des hiesigen Gewerbevereins Herr Hand¬
werkskammer - Syndikus Schröder-  Wiesbaden am
Donnerstag Abend tm Bahnhof -Hotel halten . Es wäre
wünschenswert , wenn die Beteiligung an diesem Vor¬
trage seitens aller Interessenten eine recht gute wäre.

4: Im Lichtspieltheater  gelangt am Sonntag
ein hervorragender Kunstfilm zirr Vorführung . „Das
R o s e n w u n d e r " ist er betitelt und stellt eine deutsche
Legende aus dem Mittelalter dar , in welcher die Land-
gräsin Elisabeth und die bittere Armut eines Holzfällers
und die glückliche Wendung des traurigen Schicksals
der armen Holzfällersfamilie die Hauptrolle spielen
und die Zuschauer von Anfang bis zu Ende auf das
lebhafteste interessieren und in Spannung erhalten.

rst Auf die am Sonntag Nachmittag 2 Uhr int
„Ritter " stattfindende Versammlung wegen des Eisen-
bahnbauprojekts Herborn -Beilstein -Arborn -Mengers-
kirchen sei hierdurch trochmalS hingewiesen.

% Zum Kontrolleur der Kreisorts¬
krankenkasse  wurde Herr Z i ß l e r - Herborn ge¬
wählt . 42 Bewerbungen waren aus die Ausschreibung
dieses Postens eingegangen.

^ (W a n d er ar b e i tsstätt  e.) Während der
Verhandlungen des 47. Kommuirallandtags im April
1913 über die Ausführung des Wanderarbeitsstätten-
gesetzes im Regierungsbezirk Wiesbaden wies der Be¬
richterstatter Abgeordneter Daniels -Biedenkopf darauf
hin , daß ohne eine Wanderarbeitsstätte in Herborn
nicht auszukominen sei, Herborn aber bis dato nur als
Eingangsstation in Bettacht komme wie Wetlburg , Ober-
lahnstein , Nastätten , Rüdesheim , Hachenburg und
Montabaur . Bon den Abgeordneten der Kreise Dill
und Biedenkopf wurde daraufhin der Antrag gestellt,
der Kommunallandtag wolle in Abänderung des Be¬
schlusses des 46. Kommunallandtags beschließen, daß
auch der Dillkreis wie die Kreise Frankfurt a . M .,
Wiesbaden -Stadt und Limburg verpflichtet werde , eine
Arbeitsstätte einzurichten , zu unterhalten und zu ver-
ivalten , zumal in Herborn eine Verpflegungsstation be¬
stehe, die sich leicht zu einer Wanderarbeitsstätte ans¬
bauen lasse. Ohne die Herborner Stätte bleibe außer¬
dem das ganze Wanderarbeitsstättenshstem ein Torso.
Der Antrag fand Annahme . Nunmehr sind , wie uns
unser Wiesbadener fc.-Korresponbent mitteilt , die Vor¬
arbeiten so weit gediehen , daß in Kürze die Errichtung
einer Wanderarbeitsstätte in .Herborn erfolgen wird.

rst (Stadttheater Gießen .) Auf die beiden
Vorstellungen des kommenden Sonntags sei besondere
hingewiesen , da sie zwei „Schlager " des gegenwärtigen
Repertoirs bringen , nämlich nachmittags die Gesangs-
Posse „Fi lmz au ber"  und abends den Schwank „Die
spanische Fliege ". Die fortwährenden Wieder
holungen dieser beiden Stücke sprechen am über
zeugendsten für deren Erfolg und Zugkraft.

Dillenburg . 3. Jan . Der Lehrer am Gymnasium,
G., hatte sich am Mittwoch aus seiner Wohnung ent
sernt und war bis Donnerstag dahin noch nicht wieder
zurückgekehrt . Bon den Angehörigen angestellte Nach¬
forschungen blieben erfolglos . Am Neujahrstage gegen
Abend kehrte der Vermißte in seine Wohnung zurück,
>vo er alsbald zusammenbrach . Es stellte sich dann
heraus , daß G. in einein Zimmer des Ghmnasialgebäudes
einen Selbstmordversuch unternommen : ob schon am
Mittlvoch oder am Tage seiner Heimkehr , konnte unser
Gewährsmann nicht bestimmt erfahren . G. hat sich in
die Herzgegend geschossen. Die Kugel ist durch ctncit
hiesigen Arzt aus dein Körper entfernt worden und soll
die Verletzung , ivenn nichts Anderes hinzutritt , keine
lebensgefährliche sein . Ueber die Motive zu dem Selbst¬
mordversuch gehen hier allerlei unkontrollierbare Ge¬
rüchte um. G. soll Abschiedsbriefe an seine Frau , seinen
Sohn und den Direktor des Gymnasiums in der Tasche
gehabt haben , die Wohl näheren Aufschluß geben. Um
die Aufsichtsbehörde von dem Vorfall in Kenntnis , zu
setzen, hat sich der Direktor des Gymnasiums nach Kassel
begeben.

Hachenburg . Auf einer Treibjagd .der Oberförsterei
Hacheubtrrg wurde kurz vor Weihnachten im Schutzbezirk
Bellerhof eine Ricke erlegt , die aufgesetzt hat . Das
etwa 5 Zentimeter hohe Gehörn , das dent eines
Knöpfchenbocks ähnlich ist, trug teilweise den Bast . Es
scheint eine alte Tante gewesen zu sein , die den männ¬
lichen Schmrick trug , denn im Geätz des Tieres war kein
einziger Zahn mehr . Die Königlichen Oberförstereien
Hachenburg und Kroppach und die Jagdpächter einer
größeren Aitzahl Gemcindejagdcn haben Belohnungen
von 50 bis 100 Mk. zur Ermittelung von Wild¬
dieben  ausgesetzt.

Selters . Als ani Montag Morgen der erste Per-
souenzug von Altenkirchen her zwischen hier und Siers¬
hahn einen Bahneinschnitt passierte , brachen die an
der Böschung stehenden Akazienbäume unter der Last
der auf ihnen lagernden Schneemasssu zusammen und
fielen gegett den Zug , wobei fast sämtliche Fenster der
Personenwagen zertrümmert wurden . Ein Passagier
zog in seinem Schrecken die Notbremse , sodaß der Zug
sofort anhielt . Der später folgende Zug von Limburg
hatte an der Unfalkstelle eine Stunde Aufenthalt . Jetzt
sind an der gefährdeten Stelle auch die Bäume , die
noch stehen geblieben waren , umgeschlagen worden.

Frankfurt , 3. Jan . Der Sohn des städtischen Ar¬
beiters Schwalbach,  der beim 174. Infanterie -Regi-
ntent iu Forbach in Lothringen diente und während
der Feiertage hier auf Urlaub war , hat sich in der
Wohnung seiner Eltern erschossen. Am Mittwoch sollte
der junge Schwalbach , der im ersten Jahre diente , in
seine Garnisoit znrückkehrcn. Er verließ die elterliche
Wohnung unt 2 Uhr nachmittags , kam jedoch wieder
zurück und sagte , er wolle einen späteren Schnellzug



benutzen Um 41/2  Uhr verließ er die Wohnung aber¬
mals , warf einen Brief ein und kam nochmals nachhause,
wo er sich in einem Zimmer eine .Kugel in den Kopf
jagte . Wie die „Kleine Presse " dazu erfährt , war jener
Brief ein Ab sch i e ds schre i be n an die Eltern . Er
bat diese darin um Verzeihung wegen seines Ent¬
schlusses. Er sei beim Militär mit F u ß t r i t t e n miß¬
handelt  worden , man habe ihm in den Unterleib
getreten und er sei deshalb ins Lazarett gekommen,
habe sich aber nicht getraut , zu melden , was die Ursache
seines Krankseins sei. Wenn seine Kameraden keine
Feiglinge seien, müßten sie die ihm zugefügten Mß-
handlungen beschwören. Ein Mensch von Charakter
könne sich das nicht gefallen lassen , lieber ins Zuchthaus,
da wisse man wenigstens warum . Die Leiche wurde
nach Feststellung des Tatbestandes von der Militärbe¬
hörde abgeholt . Man darf wohl bestimmt erwarten,
daß die Militärbehörde eine Untersuchung über den
Fall einleitet.

Caub , l . Jan . In würdiger , eindrucksvoller Weise
wurde hier die Sh lvestern  ach t gefeiert . Hatte bei
der Jahrhunderterinnerungsseier  im Sep¬
tember die Stadt Caub vielen Tausenden von Aus¬
wärtigen gastliche Aufnahme gewährt , so galt die Feier
in der Shlvesternacht vornehmlich den Bürgern von
Caub selbst, deren Ahnen einem Teil mitgeholfen , bei
Blüchers Rheinübergang.  Eingeleitet wurde
das Fest durch einen Abendgottesdienst in der alten
Kirche, in welcher in der denkwürdigen Sylvesternacht
18.13 Blücher die Cauber Schiffer versammelt und zu
treuer Hilfe verpflichtet hatte . Die Vereinigung der
Cauber Schiffer , alles wetterharte Männer , wie dereinst
die Väter , nahm geschlossen am Gottesdienst teil . An¬
schließend bewegte sich ein langer Zug der Schisser,
Krieger , Turner , Sänger und der sonstigen Bürger mit
Fackeln und Lanipions durch die Straßen des Rhein¬
städtchens . Am Blücherdenkmal fand eine kurze Feier
statt , und machtvoll erklang nach den Worten des
Bürgermeisters durch die Winternacht der Gesang der
Menge : Fest steht und treu die Wacht am Rhein.
Als die Glocken das neue Jahr einläuteten , donnerten
Kanonenschüsse durch die schneeige, sternenhelle Winter¬
nacht. Besondere , freudige 'Anerkennung fand das
Blüchermuseum in den stimmungsvollen Räumen des
alten Gasthofes „Zur Stadt Mannheim ".

Tarmstadt , 1. Jan . Ein Opfer des Neujahrs¬
schießens wurde heute Nacht kurz nach 12 Uhr der
26 Jahre alte , bei der bekannten Firma E . Merck be¬
schäftigte Buchhalter Peter D ö r s a m. Nach dem
Glockenläuten bei Eintritt des neuen Jahres begab
sich Dörsam in seiner Wohnung nach dem Fenster , seine
Frau neben ihm, als plötzlich nach einem lauten Knall
Dörsam aus augenblicklich unerklärlichem Grund zu-
sammensank . Ms man ihn aufhob , fand man eine
blutende Wunde an der Stirn und konnte er nur noch
röcheln . Ein Schuß von außen mußte ihn getroffen
haben . Man brachte den Schwerverletzten sofort in das
städtische Krankenhaus , wo er nach etwa 2V» Stunden
der Verletzung erlegen ist. Nach der Untersuchung ist
der Schuß durch die Hirnschale in den Kopf gedrungen.
Die weiteren Feststellungen ergaben , daß der Schuß
nicht von der Straße , sondern nur aus der gleiche»
Höherichtung , wie die Wohnung des Toten , gekommen
fein kann . Mt Sicherheit ist also anzunehmen , daß
daß Geschoß nur aus einer der Wohnungen der gegen¬
überliegenden Häuser abgegeben worden sein kann . Ein
gegenüber wohnender Schneider wurde vorläufig fest¬
genommen , da er geschossen haben soll , doch leugnet
er und hat man weitere Belastungspinlkte vorerst nicht.
Der Getötete ist 26 Jahre alt und hat ein .Kind von
2 Jahren.

Kassel. Ein Schüler der Oebersekunda von der
hiesigen Oberrealschulc wurde beim Kitgelstoßen durch
einen unglücklichen Fehlschlag so schwer auf den Kops
getroffen , daß ein Bruch der Schädeldeckc entstand und
der junge Mensch trotz aller ärztlichen Bemühung den
Verletzungen erlegen ist.
vnnte Tages -Chronik.

Kaiserslautern,'  2 . Jan . Der Tagelöhner
Klingel , der im August v. Js . den Gendarmen Linder
erschossen hat und deswegen zum Tode verurteilt worden
war , ist zu lebenslänglichem Zuchthalls begnadigt
worden.

Stuttgart,  2 . Jan . Die „Lustigen Blätter " sind
d̂e gen ihrer Zabern -Niunmer int Bereich des 13.
Üvürttembergischen) Armeekorps verboten worden.

Ludwigshurg,  2 . Jan . Gestern mittag stieß
-wischen Kindsbach lind Landstuhl ein Arbeitszug mit
einer Lokomotive zusammen . Beide Lokomotiven ent¬
gleisten . Das Lokvniotivperfonal wurde verletzt.

R a st a t t, 2. Jan . Ein Musketier der 7. Komp,
bcs Jnf .-Rgmts . Nr . l 11 steckte im Scherz eine alte
Hülse in ein Gewehr , legte aus einen Kameraden an
und schoß ihn in den .Hals , worauf der Getroffene
sofort tot zusammenbrach.

Weimar , 2. Jan . Während einer Aufführung der Oper
xckrelschütz" entstand im Hoftdeater auf der Bühne ein
'teuer , das nach Fallen des eisernen Vorhang? in den Zu«
uhauerraum vordrang. Die Besucher wollten das Theater

das Feuer wurde jedoch bald gelöscht und die
Vorstellung zu Ende geführt.
O. ,/ ^öppingen, 2. Jan . In Salach wurde der Schutzmannvon drei Italienern nach voraufgegangenem Streite
ritochen. Die Täter sind entkommen,

riet brück, 2. Jan . Wegen Geldangelegenheiten ge«
Diun des Wegemeisters Schauerte mit seiner

tn  Streit . Er erstach mit einem Brotmesier seine
seinen'» ""? Fine z« Hilfe eilende Schwester und verlebte

Aruder schwer. Der Täter ist geflüchtet.
Arbeiter̂ !? ' 2n der Vorstadt Brevnow tötete eine
und beiden Knaben mit einem Rasiermesser
läge zu lichdann. Die Ursache ist in furchtbarer Nat¬
tode nahe E" ' und Kinder waren dem Hunger-

Pilsen,wurde ein' » 3 °n. ®et  der Ausfahrt aus der Station
wobei die K^l ' oneiizug  von einer Lokomotive gestreift.
wurden nicr tl omot,I)e umstürzte . Bon den Reisendenwurvrn vier schwer. 89 leichter verletzt.

Petersburg , 2. Jan . Der stühere nstflsche Student
Bibikow wurde hier verhaftet. Er ist ein Freund PerugiaS,
des Diebes des Manna Lisa -BtldeS . und soll etn Helfers«
Helfer Perugias sein.

0 Nene Segelprcisr des Kaisers . Wie in den
früheren Jahren hat der Kaiser auch für das Jahr 191s
dem Kaiserlichen Jacht -Klnd und dem Norddeutschen
Regaita -Berein insgesamt fünf neue Segelpreise verliehen.
Darunter befinden sich zwei Käiserpokale und ein Samoa»
Pokal. . _ .ja.

O Kaiserliche Ehrung eines Hundertjährigen . Der
Kaiser hat dem früheren Landwirt Nikolaus Grantz in
Neunkirchen (Dithmarschen) aus Anlaß seines 100. Ge¬
burtstages durch den zuständigen Landrat ein Geldgeschenk
von 300 Mark überreichen lassen. Die Grantzsche Familie
liefert so recht den Beweis von der Vererbung gewisser
Familieneigentümlichkeiten, auch der Langlebigkeit. Sein
Vater starb im Alter von 78, seine Mutter im Alter von
86 Jahren . Seine Brüder erreichten ein Alter von 77,
78 und 87 Jahren , seine älteste Schwester wurde 94 Jahre
alt . Das greise Geburtstagskind war zwar zweimal ver¬
heiratet, doch waren diese beiden Ehen mit Kindern nicht
gesegnet.

0 Der Kronprinz als Ehrendrechsler . Nach alter
Sitte erlernen die Kaiserlichen Prinzen in früher Jugend
ein Handwerk. Der Kronprinz hatte sich für das
Drechslergewerbe entschieden und beschäftigt sich sehr gern
in seinen Mußestunden an der Drehbank. Er hatte sich
sogar in seiner Villa in Langfuhr eine eigene Werkstatt
einrichten lasien. Jetzt hat ihm die Danziger Drechsler-
innung die Ehrenmitgliedjchaft angetragen, die er an¬
genommen hat.

0 Vom Karrenschieber zum Bcrgrat . In Bad Sulza
starb im Alter von 79 Jahren Bergrat Wunderwald , der
in Fachkreisen sich grober Wertschätzung erfreute. Er wurde
als der Sohn eines einfachen Bergmanns geboren und
begann seine Laufbahn als Karrenschieber in
den Freiberger Bergwerken. Der Jüngling benützte
aber jeden freien Augenblick zur weiteren Aus¬
bildung, und es gelang ihm, als er noch nicht 20 Jahre
alt war, den Befähigungsnachweis für den Besuch der
Bergakademie in Freiberg zu erlangen. Nachdem er seine
Studien vollendet hatte, trat er in den sächsischen
Staatsdienst . Auf Grund eines weithin bekannten Werkes
über die Bergwerke und Salmen Sachsens wurde Wunder¬
wald nach Bad Sulza berufen, wo er mehr als 50 Jahre
lang tätig gewesen ist.

© Sturzfichere Flugapparate . Orville Wright, der
amerikanische Flieger und Flugzeugkonstrukteur, hat einer
Kommission des amerikanischen Aeroklubs und einer
größeren Anzahl in- und ausländischer Gelehrter sein
neues sturzsicheres Flugzeug vorgesührt. Wright führte
etwa zwanzig Flüge aus , wobei er kühne Sturz - und
Kurvensiüge vollführte, die die Stabilisation des Flug¬
zeuges in einer Weise beiviesen, daß man zur Über¬
zeugung kommen muß, ein vollkommenes Flugzeug vor
sich zu haben.

© Millionenunterschlaguttgen im Kloster . Großen
Unterschlagungen von Spenden ist man im Jaßnogorschen
Kloster bei Lodz auf die Spur gekommen. Die Höhe der
unterschlagenen Summen steht zwar noch nicht fest, inimer-
hin sprich! man jetzt schon von etwa zwei Millionen Mark.
Die Verfehlungen wurden dadurch so lauge verdeckt, daß
in de» Büchern Radierungen vorgenommen waren. Gegen
200 Personen sind bereits einem gerichtlichen Verhör
unterzogen worden.

o  Schreckenstat eines Gymnasiasten . In einem An¬
fall von Wahnsinn drang der 16jährige Gymnasiast Anton
Wolf in Salmünster in das Wohnzimmer seiner Eltern
und schoß aui feine Angehörigen. Eine Kugel drang der
Mutter in den Kops, io daß sie schwerverletzt zusammen¬
brach. Eine Tante wurde ebenfalls schwer verletzt. Sein
Bruder , der ihm «m  Revolver aus der Hand reißen
wollte, ttug einen Täreifschuß am Halse davon. Der
Gymnasiast verfolgte >ann seine Schwester, die sich inS
Freie rettete. Unter furchtbaren Schreien lief Wolf weiter
in den Straßen heruw und drang schließlich in die Kirche»
wo er festgenommen $k  den konnte.

O Weihnachtsgrüst in einer Walnuß . Als man in
einer Weihnachtsgesetzs.-iaft in Halle a. S . zum Nüsse¬
knacken überging, fand man in einer Walnuß, die ihres
Kernes entleert und dann wieder fein säuberlich zugeklebt
war , ein kleines Briefchen Es war von einer Französin
hineingelegt worden, die auf diese Art den Finder bat,
mit ihr in Briefwechsel zu treten. Man wird wohl ihren
Wunsch erfüllen, und wer weiß, übers Jahr . . . Gott
Amors Schliche find manchmal recht seltsam!

)■ o Nnivetterschäden im Reich . Der furchtbare Schnee¬
sturm hat sich gelegt, das Hochwasser in den geschädigten
Gegenden fällt langsam, die Bahnverbindungen sind wieder
ausgenommen worden. Aus einzelnen Orten wird noch
große Kälte gemeldet, wie beispielsweise aus dem Schwarz¬
wald und den Vogesen, wo das Thermometer 16 Grad
anzeigte. Nach und nach kann man jetzt auch die Höhe
des angerichteten Schadens feststellen, wenn es sich auch
nur um vorläufige Schätzungen handelt. So wird der an
der Ostseekttste bei Stralsund •verursachte Materialschaden
auf zwei bis drei Millionen Mark angegeben. Die ganze
vorpvmmersche Küste ist fußhoch mit Seetang bedeckt. Auch
von der weiteren pommerschen Küste kommen ähnliche
Dieldungen. Zahlreiche Personen sind nach Meldungen
aus dem ganzen Reich in den Schneestürmen umgekommen.

© Strandung eines Seeminenbootes . Ein neues
russisches Seeminenbaot , das in England gebaut worden
war und sich auf der Fahrt von Middlesborough nach
Libau befand, strandete bei Arnager unweit Bornholm.
Die aus sechs Engländern und einem russischen Offizier
bestehende Besatzung ging an Bord des Rettungsbootes,
das aber kenterte. Der Offizier und ein Maschinenmaat
wurden gerettet, die übrigen ertranken.

© Im Flugzeug nachJerusalem . Der französische Flieger
Bonnier ist mit einem Passagier in Jerusalem gelandet.
Er ist der erste Flieger überhaupt , der Jerusalem im
Flugzeug besucht hat. Die letzte Etappe seiner Fahrt
begann in Beirut , wo er bei winterlichem Wetter auf¬
gestiegen war.

Merkblatt für de« 4. und 5. Januar.
Sonnenaufgang 8" (81S) II Mondaufgang ll 16(ll 25) B.
wnnernmtergang 357(3 68) 11Monduntergang — (125*) V.

4. Januar . 1785 Sprachforscher Jakob Grimm in Hanau
eb. — 1786 Philosoph Moses Mendelssohn in Berlin gest. —
849 Franz Xaver Gabelsberger, Begründer der deutschen Steno-
raphie, in München gest.

5. Januar . 1828 Theolog und Volksschriftsteller Emil
srommel in Karlsruhe geb. — 1858 Feldinarschall Franz Karl
Uns Radetzky in Mailand gest. — 1901 Großherzog Karl
lexander von Sachsen-Weimar 0853 —19011i« Wümar gest.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Wilierung für die Zeit vom Abend

des 3. Januar bis zum nächsten Abend : Meist trübe
und tagsüber noch etwas milder , späterhin neue Nieder-
schtügel

Letzte Nachrichten.
Metz, 3. Jan . Auf dem lothringischen Bahnhof

Woipph ereignete sich eine schwere Eisenbahnkätastrophe.
Der mit Militärurlaubern besetzte Zug 1044 der Strecke
Elberfeld -Trier -Metz fuhr infolge falscher Wetchen-
stellung aus einen Prellbock . Der Anprall war so stark,
daß er erste Wagen vollständig zertrümmert wurde.
7 Soldaten waren sofort tot , während 4 schwer und
leichter verletzt wurden . Die getöteten Soldaten
stammen zum großen Teil aus der Rheinprovinz . Nach
einer späteren Meldung wurde die Zahl der Getöteten
aus 7 und die der Verletzten auf 15 angegeben . Die
Ursache des Unglücks soll nach der letzteren Meldung an
dar Unachtsamkeit' des Lokomotivführers gelegen haben.

Paris , 3. Jan . Wie aus Le Maus gemeldet wird,
kam es in einem Restaurant von Le Mans zu einem
Zwischenfall zwischen Deutschen und Franzosen . Etwa
10 deutsche Arbeiter saßen bei einer Feier , als einer
von ihnen , während ein patriotisches Lied gesungen
wurde , zu pfeifen begann . Als die Marseilleise ge¬
spielt wurde , standen die Deutschen von ihren Plätzen
nicht auf . Sie wurden darauf von den Franzosen wört¬
lich und tätlich beleidigt . Eine allgemeine Rauferei
entstand , sodaß schließlich die Polizei einschreiten mußte.
Die Deutschen mußten schließlich unter polizeilicher Be¬
deckung nach Hause begleitet werden . Mehrere Ver¬
haftungen wurden vorgenommen.

Petersburg , 3. Jan . In den meisten geistlichen
Ministerien des heiligen Shnods sind Streikunruhen
unter den Zöglingen ausgebrochen wegen Unterdrückung
ihrer Persönlichkeit und verletzender schwerer Strafen.
Im Wjatkaschew-Seminar beschossen die Schüler die
Wohnung des Direktors mit Revolvern . In JaroSlaw
weigerten sich die Zöglinge , zum Unterricht zu gehen
und forderten eine Revision der unhaltbaren Zustände.
In Stawcopol entwendeten die Seminaristen drei
Heiligenbilder aus der Semiuarktrche und schlugen
revolutionäre Proklamationen in den Straßen an . Der
Direktor des Seminars in Pleskau erbat die Hilfe des
Shnods , da die Schüler jeden Gehorsam verweigerten.

London , 3. Jan . Einem Telegramm zufolge hat
der türkische Ministerpräsident beschlossen, der Pariser
Finanzgruppe unter der Führung Perriers , die be¬
kanntlich der Türkei einen Vorschuß von 100 Millionen
Franken gewährte , die Konzession zum Bau der Eisen¬
bahnlinie , die von den Dardanellen nach Smyrna führen
soll , zu erteilen

Madrid , 3. Jan . Ein ehemaliger Beamter der
portugiesischen Fabrik namens Lancastre hat einem
Notar tn Bigo sensationelle Enthüllungen gemacht, in¬
dem er erklärte , daß die letzte Verschwörung in Oporto
von dem Generalkommlssar der Polizei , Scevolo , selbst
angezettelt worden sei. Die Geldmittel hierfür habe die
portugiesische Regierung zur Verfügung gestellt . Die
gekauften Waffen wurden durch Zwischenhändler
Monarchisten in die Hände gespielt . Diese Aufsehen
erregenden Mitteilungei - iverden von verschiedenen
spanischen Mitarbeitern Lancastres bestätigt.

JUIgriurint Orlskrimlmkliffc
des ehemalige « Amtes Herborn.

Sämtliche Arbeitgeber, Gemeinden und Oberförstercien,
sowie Selbstversicherte werden aufgefordert, bis zum

ÜT 15 . Januar "ANA
ihre bis zum 31. Dezember 1913 fälligen Beiträge bei dem
bisherigen Kassierer Misseubach zu bezahlen.

Der Vorstand:
Eduard Berkenhoff.

Kirtrii«dkl de« „Mchrbeitrii"
von Herrn Schroedrr , Syndikus der Handwerkskammer
ln Wiesbaden. Donnrr - tag den 8 . Januar , abend«
8 Uhr , im Kahnhaf -Hatel . Eintritt für jedermann frei.

Der Uorstand de« Gewerbevereins Kerborn.

Itrbotn.
Sonntag , den 4. Januar , abends 8V2 Uhr r

„Das Rasenwunder " , deutsche Legende aus dem Mittelalter, in
2 Akten (hervorragender Kunstfilm, prachtvoll koloriert.)

„Eine Bernunstcye " , dramatischer Schlager in 2 Akten,
sowie das übrige sensationelle Programm.

Am Ifti. Januar eröffne ich einen

Kursusi» Anfertigung tum sämtlicher
Damen- und Kindergarderobe
und nehme»Anmeldungen jederzeit entgegen.

Frau Robert Sauer, Herborn.
Bei Ihren Einkäufen in Giessen beachten Sie bitte das

Spezial -Geschäft von

Franz Bette , Giessen,
10 Mäushurg 10 Fernsprecher «68.

Vorteilhafte Bezugsquelle für
Kurz-, Weiss - u. Wollwaren . Trikotagen . Strumpf¬

waren. Handschuhe. Schürzen. Korsetten eto.
Spezialität : Erstlings-Aussteuern.

Auswahlsendungen bereitwilligst.
Billige Preise . Aufmerksame Bedienung.



Bekanntmachungen der städt. Verwaltung

Aufforderung.
In Gemäßheit der Bestimmungen des § 25 der deutschen

Wehrordnung in der durch Allerhöchsten Erlaß vom 8. Dezbr.
1913 genehmigten Faffung werden alle diejenigen, welche

1. im Jahre 1894 geboren find,
2.  dieses Alter bereits überschritten haben, aber sich noch

nicht vor einer Ersatzbehörde gestellt,
3. fich zwar gestellt, aber über ihr Militärverhältnis

noch keine endgültige Entscheidung erhalten haben,
aufgefordert, fich in der Zeit vom 2 . bis 15 . Januar
1914  unter Vorlage der Geburtsscheine der auswärts
Geborenen, eventl. Musterungsausweise (Losungsscheine) auf
dem Rathause (Anbau) bei Vermeidung der durch das Gesetz
angedrohten Nachteile zur Rekrutierungsstammrolleanzumelden.

Die Geburtsscheinewerden von den Standesämtern
« «entgeltlich ausgestellt.

Herbor « , den 29. Dezember 1913.
Der Bürgermeister: Birksndahl.

SMtnmlii Ittbntn, ijolstirtlniuf.
Freitag den 9 . d. Mts ., vormittags 10 Uhr.

kommen in der Turnhalle im Rathaus aus den Distrikten
Hohemarte 10 . Urnemald 17b , 19 a, 19 d, 20
und Steinseite 29 meistbietend zum Verkauf:

Eiche« : 4 Rm. Knüppel1 .Distrikt 19dl10 M-ll-n f (4)lstrtkt 19 d.)
Kuchen:

Nadelholz:

80 Wellen

10 Rm. Knüppel \ lfnR40 M-llrn I sDlttrikt 10.)2840 Wellen / ^ l,u,u xu>)
52 Stangen Ir — 5r Kl. (Distrikt 29),

143 Rm. Scheit und Knüppel,
695 Wellen.

Herbor « , den 2. Januar 1914.
Der Magistrat: Birkendahl.

König!. Oberförstern Herborn. Hol;verkauf.
Montag , den 12. Januar d. Js ., von morgens

9V4 Uhr an, kommen in der Wirtschaft Cunz zu Sinn
aus dem Schutzbezirk Sinn , Distr. 6 1>, 7 a , 8 Kölschhäuser¬
hang, 16, 17 a , 18 ErdbachSboden, 25 b Schieferseite,
29 b Kalkboden, zum Verkauf: Eichen : 2 Rm. Rtzkppl.
(2,2 in lg ), 63 Rm. Echt. u. Kppl., 13 Rm. Reiserkppl.
Buchen : 838 Rm. Schi. u. Kppl.. 146 Rm Reiserkpp!.,
3070 Wellen. Birke u Aspe : 13 Rm. Schi u. Kppl
Birke : 90 Wellen, sichte : 1 Rm. Kppl.

Itaffaaifdjr Itakslmok Pwisakn.
Von den in der Emission befindlichen Schuldverschreib¬

ungen der Rassauischen Landesbank wird ein Teilbetrag von

5.000.000 Mark
4%Schuldverschreibungen

BuchstabeZ
zum Uorzngsknrfe von 98 .40 °/0 (Börsenkurs 99 % )
in der Zeit vom 22 . Dezember er . bi » 10 . Januar
1914 einschließlich zur Zeichnung aufgelegt.

Kei Einzahlungen ,die bi« zum 30 . Dezember er
erfolge « wird der Kurs mit 98 30 °,0 berechnet.

Die Stücke können sofort bezogen werden.
Zeichnungen können erfolgen:

Bei der Hauptkaffe der Rassauischen Landesbank in
Wiesbaden, bei sämtlichen Landesbankstellen und den
Sammelstellen der Rassauischen Sparkasse : ferner bei

den meisten Banken und Bankiers.
Die näheren Zeichnungsbedingungensind daselbst erhältlich.

Die Schuldverschreibungender Rassauischen Landesbank sind

mündelstcher,
ste werden vom Krzirhsvrrbande des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden garantiert.

Wiesbaden , den 19. Dezember 1913.
Direktion der Rassauischen Kand esfiank.

Weste»Ival-er Vra«nkob!ei»x
für  Hausbrand und Jndustriezwecke

empfiehlt
dost Höhn (Westerwald) -------

^ 0 ^ 0 » , T-lefsn  Amt Marm -berg Nr. 36.

ÄÄ

■ Adler=■
Schreib=

Maschine,
Erstklassiges deutsches Fabrikat . Weit über
100 000 im Gebrauch . Auf Wunsch Katalog uud Vor¬

führung kostenlos und ohne Kaufverbindlichkeit,

Vertretung:H.Schönau Ww.,Haigcr
WWWWTWWWWWWWf 'f Wf TWWW

Neu! Praktisch! Billig!
Lrmkenmatratze(gef.gesch.,mit„Linrichtm,,".
Die Kranken können ruhig liegen bleiben. Höchste Reinlichkeit Größte
Erleichterung für Kranke und Pflegende. Preis von Mt. 40.— r.»,

Elisabeth Güttinger , Heilbronn a. Si«, Uhlandstr. 8t

Die gediegene Hmisfrii
kauft nur das seit 113 jahrein altbewährte
Werner Breuer ’s Kaffee-Surrogat in den be¬
kannten blauen Paketen , weil es hält , was es ver¬
spricht . Achten Sie aber beim Einkauf genau
darauf , daß das verlangte blaue Paket die Auf¬
schrift „Werner Breuer “ trägt , weil viele
täuschend ähnliche, teils minderwertige Nach¬
ahmungen im Handel sind, die Ihren teuern Kaffee
zu einer schwarzen , ungenießbaren Brühe machen.

Dies haben Sie nie zu gewär¬
tigen , wenn Sie darauf achten,
daß das blaue Paket die

Aufschrift trägt:

Werner Breuer
Cöln , am Rheingasseathor Nr. 1141.

'S,o.1v-1ä \xxTOOi«
Werner Bremr ,

\n SCSI« '

Kchwefelhaures

Ammoniak
Marke:

der gehaltreichste, sicherste und durch die nachhaltigste
Wirkung ausgezeichnete, vollständig gistfleie Stickstoff¬
dünger von stets gleichmäßig leichter Streubarkett ist

das erprobte und bewährte
^ »tickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft

für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten, in Felv und Garten , auf
Wiese und Weide sowohl zur Herbstdüngung  als auch zur Düngung

der Lommerfrüchte und insbesondere auch

li
zur LoMugllilg

der Wintersaaten, weil es, obwohl in einer  Gabe ! reitwürfig ausgcstreut,
als eine stetig fließende Slickstoffquelle ein gleichmäßiges und ruhiges

Wachstum  der Pflanzen sichert.
Keine Sicker- oder Verdunstungsverluste!

Kein Befall ! ' ^ en  Keine Lagersrncht!
Erhöhte Ernten bis zu 100 °/0 und mehr!

Bessere Beschaffenheit nud Güte.
Längere Haltbarkeit der Wrüchte!

Reingewinne pro ha Mark 200 .— bis 300 .— und mehr.
Tausende von VersuchSergebiuffeu der groß. Praxis liefern den Beweis hierfür.

Scstw efelfau re s Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichenVereine, Ge¬
nossenschaften, Düngcmitlelhandler. Wo das Anmioniak nicht oder nicht zu angemessenen
Preisen zu bekommen ist, da erklärt sich die Deutsche Ammoniak-Verkaufs-Vereinigung,
G. m. b. H , in Bochum bereit, ihr Erzeugnis auch in einzelnen Säcken von je 100 kg
Inhalt zu angemessenen Preisen franko Empfangsstation westlich der Elbe und nach Süd-
deutschland gegen sofortige Barzahlung abzugeben. Der Preis ist heute so gestellt,
das; die Ltickstoffeinheitim schwefrtsauren Ammoniak erheblich billiger ist
als im Chilisalpeter. Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und
Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle
der Deutschen Ammoniak -Verkaufs -Vereiuiczung, G«.k &

in Coblenz , Hohmzollernstraße 100.

N« « ! -FLÜGEL-HARMONIUMS
Ständige Auswahl von ca. 300 Instrumenten, darunter ca. 25 Flügel, billigste bis
hochfeinste Modelle. Vertretung v. Sechstem, Berdux, Holberg, Kaps, Knauß,
Mand, Mannborg, Rosenkranz, Schiedmayer, Thürmer . Höchster Bar-Rabatt.
Kleine Raten. — Langjährige Garantie. - Freie Probelieferung überallhin.
Pianos und Harmoniums zn vermieten (2 - 12 Mk. monatlich), bei Ankauf
Mietgutschrift. Große Werkstätte für alle Reparaturen. Klavierstimmern
Aufpolieren von Pianos. — Pianola. — Phonola. — Welte-Mignon-Piano.

WILH. RUIMSLPH in SIESSEli
Großh. Hess. Hoflieferant Seltersweg 91 *

« » » Bü«nwm rais ram,m* r»  sta inn bim sam s?ss ssi mm

jterliont, SaalbattM;;s«rr M.
Tonntug , den 4. Januar , zum ersten Male Hier:

Wb Grche Wmdn Vorstellung«
des weltberühmte': und einzig wirklichen

Uaitfersalzasber| BastlersB«Uachitti.
Wunderbare, fast an das Unglaubliche grenzende, hier noch

nie gesehene Vorführungen.
Alles Nähere siehe Plakate und Zettel.

Anfang 8 Uhr. — Preise der Plätze : 1. Platz 80 Pig,
2. Platz 50 Psg , 3. Platz 30 Pfg.

Gegen Drüsen
Scropheln , Itlntarmut , Kogl . Krank¬
heit ,Hautausschlag,Hals -, Lungen-
krankheiton , Husten , empfehle für
Kmder und Erwachsene ' meinen
beliebten

Lafiusan’8 Lebertran
Marke „Jodella “.

Durch seinen Jod -Eisen -Zusatz der
wirksamste und meist gebrauchte
Lebertran . Gern genommen und
leicht zu vertragen. Kur echt in
Originalflaschen ä Mk. 2.30 und
4.60 mit dem Schutzwort ,,Jodella“
und dem Namen des Fabrikanten
Apotheker Wilh. Lahusen in Bremen.

Frisch zu haben in den Apotheken
in Herborn und Driedorf.

„Kiedrich Wilhelm"
Lebcnsversicherungs-Aktien>

Gesellschaft in Berlin.
Gegründet 1866.

BerlinW 8,B-Hrenstr. 58—61.
Nene Anträge

wurden eingereicht in
1902 : Mk . « 5 000 OOO
1904 : Mk . 78 000 000
1906 : Mk . 99 000 000
1908 : Mk 120 000 000
1910 : Mk . 183 000 000
1912 : Mk . 188 000 000
Jeder 22.  Deutsche hat eine

Police der„Friedrich Wilhelm".
Vor Abschluß einer Lebens¬

versicherung versäume man nicht,
unsere Prospekte einzufordern.

Zu erfragen bei der Sub¬
direktion Frankfurt am M ,
Zeilpalast, oder bei den Haupt¬
vertretern August Blanke in
tzerborn, Turmstr. 6, Friedrich
Göbel in Herbornseelbach und
Friedrich Neul in Weilburg
a. Lahn. Langg. 34.

I Carl Schäfer,
mech. Schreinerei und Möbellager,

Herboru, Hauptstraße.

JileMinrictilipi]
in einfacher bis feinster Ausführung.

Kinzelmööek.
Reelle Bedienung.

Kmhch.
trocken und zerkleinert, hat ab¬
zugeben frei Wohnung Mk. 1.15
ab Fabrik Mk. 1.90 Per Zir.
H. Emi ! Wurmbach,

Uckersdorf

,Rothe kJ  Stern JJ Linie
Jofhlampfer von

Antwerpen]
i*3

[I]

Auskunft ertfefts#
Red Star -Linie. Antwerpen,
sowie Hr Georg in Herborn.

Rheinisches ‘i TacMkum Bingen
v Msseliinsnkisu. ElsktroUehnlk,

. tiitsmBblibau, Brückenbau.Direktion: Professor Ho«
RiMftBTkapj. f

4—3-Zimmermhnung
zum 1. April 1914 sucht

Rektor Drebes.
Offerten bitte abzugeben bei

Herrn Rektor Schumann.

ütttth rDobbermann) zuge-
IJiHllw laufen. Gegen Er¬
stattung der Jnsertions - und
Futterkosten abzuholen bei

Otto Peter. Fleisbach.

I pdtftgrjfllt und
1 FthrliW

gesucht von Fr . E. Hoffmann,
Herborn, Hauptstraße 8.

Aelteres, tu Küche und Haus
erfahrenes

Mädchen
gesucht. Hoher Lohn.

Frau Dr. Braune, Herborn.
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